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• uitb $etm
£)em SBetuf ein neueê ©en>anï>

21n bie grauen.

Ber gahresaeitenroechfel 6at uns mieber einmal cutfge»
rüttelt. Vielleicht finb mir nach freubigem Mitfcßmingen ober
aber nad) übertounbenen Kämpfen unb Sorgen harmomfch in
ben neuen geitabfchnitt binübergeglitten, oielleicht aber auch ift
uns ein Stächet, eine Unsufriebenheit haften geblieben. Bie SRa»

tur entsücft uns in ihrem neuen ©emanbe, unfere Kleibung für
bie tommenben Bage ift bereit, ja, fogar ber RBolmung haben
mir einen neuen Vnftrich gegeben. 2llfo, an roelchen Ketten tra»
gen mir benn noch?

Ber Veruf ift's, ber ber alte bleibt, ben müffen mir mit»
nehmen roie er oorher mar, roie mir ihn fchon jahrelang er»
lebten.

Bie Hausangeftellte feufst in ©ebanten an bie ^Reihenfolge
ber Sahresarbeiten, bie Bamenfchneiberin benft bebrücft an bie
anfpruchsDotten unb rüdfichtstofen Kunbinnen. 3mmer mieber
bie gleichen Schmierigfeiten! Bie Klaoierlehrerin fieht mit
SSitterfeit bie fortmährenbe Verfleinerung ber Sd)ülersaht, bie
Seroiertodjter bie lange Vrbeitsseit. Unfere Vlicfe gleiten ba
unb bort hin. 21n oielen, oielen Orten entbecfen mir leife Mübig»
feit, ©nttäufchung, Mutlofigfeit. 2luch bie Hausfrau, bie häufig
beneibete, leibet mancherorts unter ber fich täglich mieberholen»
ben Vrbeit.

2Bie oft haben mir uns fetbft Mut suge[prod)en. Söir ten»
nen ja bie Vemeggrünbe, bie uns unferer Bätigfeit suführten,
mir fennen auch fehr gut bereu Sonnfeiten. 2Bir erinnern uns
äes frühern Schmunges, oielleicht fogar bes ©efühles ber Ve=

rufung. Bod) ber SReis bes jReuen ift längft oorbei, unb im
Gaufe ber 3ahre haben fich fo oiele Sdjmierigfeiten, ^inberniffe
ergeben. 2ßie ärgerlich, 3U erleben, baff eine Kollegin mit gerin=
gerer Vusbilbung, mit meniger Qualitäten, oiel rafdjer oor»
märts fommt! 3Bie bebrücfenb, su fehen, baff bie Konturrens
mit ihren fchöpferifdjen 3been einen immer mieber in ben
Schatten ftellt!

Hie unb ba einmal buchte bie eine ober anbete an einen
Serufsmechfel, ober fie mechfelte ben Ort ober bie Stelle. 3n
äiefem ober jenem galle fann es ja helfen. 2Xber meitersuarbei»
'en gilt es ja troßbem.

3Bas nun, menn ber Mut mieber fchminben mill? -Run,
mir beuten einmal grünblich über unfere 21rbeit nach. Vielleicht
"egt's ja nicht allein in ben äußern Umftänben, baß mir ben
Verleiher haben, oielleicht finb mir allsu fehr Kinber unferer
Seit gemorben. Ober haben mir uns su menig oorgeftellt, roas
&ie anbern oon uns ermarten, uns au menig überlegt, mie mir
mieberum neue Vnsiehungstraft ausüben fönnen? Haben mir
"ns au menig ober allsu ftarf sur ©ettung gebracht? 21uf jeben
Süll gingen mir ben Bßeg ber ©emohnheit, biefen ach fo gefähr»
"eben 3Beg.

3efet täten ein paar Bage gerien ober boch ein SBocßen»
enbe ausmärts gut. Man foltte feine Slrbeit, feine Umgebung
®m menig aus ber gerne betrachten, um Klarheit su befommen,
mie eine Veränberung oorsunebmen märe.

Bu, tieine Velsnäberin mürbeft bann fehen, baß bu boch
eigentlich recht oiel Baient au beinern Verufe hätteft, aber ftets

fpät au Vett gingft unb morgens ohne Schmung 3ur 2lrbeit
mfdjienft. So famft bu niemals oorroärts. Bas muß nun än=
°ern. Bu roeißt genau, baß bu bich bis in einem 3ahr sur erften
Arbeiterin auffchmingen fönnteft. Unb nachher finb noch meitere
dritte möglich.

Unb bu, junge Vureauliftin? Su erlebigteft bas bir grnge»
Ifhriebene recht. Slber nad) Vureaufcbtuß oermanbteft bu feinen

©ebanfen mehr an beine Slrbeit, fonbern lebteft faft ausfd>ließ=
lieh bem Sport. Subift boch gut begabt unb fönnteft es fidjerlid)
meit bringen. — So, jeßt mirb bie greiseitbefcßäftigung auf
einen anbern Voben gefteltt. ©in Brittel gehört fortan ber 2Bei=

terbilbung. fSSeldje greübe mirb über bich fommen, menn bu
mirflidje Verufserfolge erleben mirft!

Unb Sie, grau ©aftbofbefißerm? Sticht maßr, Sie mühen
fiel) Bag unb Stacht ab? Unb boch ift ber 3abresabfchluß nie
beffer als ber oorige. Verehrte grau, Sie mühen fid) nämlich
suoiel ab! Gegen Sie felber meniger fjanb an, organifieren Sie
mehr, übermachen Sie alles gut unb repräfentieren Sie recht
fchön. Vergleichen Sie 3hren Vetrieb mit anbern, halten Sie
bie 21ugen offen, unb Sie merben mehr ©rfolg unb halb
greube am ©rgebnis haben.

Giebe Hausfrau, mas merben Sie herausfinben, Sie mit
3hren oielen Verufen? Sinb Sie als tüchtig ansufpredjen, b. h-

roiffen Sie bie hunbert Arbeiten mit möglichft geringem Kraft»
aufroanb in möglichft furser geit su bemältigen? ^aben Sie
ben ©eift unb ©härme, ben Sie feinerseit im Verufe an ben
Bag legten, auf bie Hausarbeit übertragen? Arbeiten Sie fofte»
matifcb mie oorher? Hoben Sie einen SBodjenplan, einen
3ahresplan? Ober, bie smeite grage ift fo miebtig mie bie erfte,
finb Sie nur Haasfrau unb nicht auch bie grau bes Haufos?
Sinb Sie bie frohe ©efährtin 3hres Vtannes unb bie lebenbige
Vtutter, mie Sie es fich cor 3hrer ©he oorgeftellt hatten? 3ft
irgenbmo Selbfritif notmenbiger als gerabe hier?

3a, ein menig Siftans unb bann frohe Hetmfehr mit er»

leichterter Seele, befchmingtem Schritt, Unternehmungsgeift,
3been! 3er Slugenblicf ift jeßt ba, um bem Veruf ein neues
©eroanb su fdjenfen. a. h-

9tatfd)lage für ben 2CUtag ber $auêfrau
Ber alte Schuh mirb toeich.
Sie BSinterfchuhe, bie mir jeßt tragen, merben oft hart.

3Ran reibt fie erft rafch mit etmas marmem SBaffer ab unb
nachher mit fRtsinusöl. 3ebes anbere öl tut natürtid) ben glei»
chen Bienft, aber fRisinusöl seigt bie beften fRefultate.

Bie oerfal3ene Suppe.
füBenn eine Suppe oerfatsen mürbe, fchält man fdjnell eine

rohe Kartoffel, fdtneibet fie in ber BRitte burch unb mirft fie in
bie Suppe. ÜRan läßt bie Kartoffel einige 3Rinuten mitfochen.
Bie Kartoffel fangt einen großen Beil bes Salses auf unb mirb
nach 5 bis 6 ÜRinuten entfernt.

Vlejferpußen mit Kaffeefaß.
©in oorsügliches SDRittel, um Steffer su pußen, ift ber Kaf»

feefaß, ben mir auf einem Vrett ausbreiten unb bei mittlerer
2Bärme trodnen laffen. SBir brauchen bann nur noch etmas
Soba=Vuloer hinsusufügen. Bas Vußmittel bemährt fid) aus»
geseichnet.

güt IRegentage.
SSenn man Schuhe unb oor allem feine eigenen güße

gegen geudjtigfeit fdjüßen mill, muß man bie Verbinbungen
bes Dberlebers unb bie Übergänge smifchen bem Oberleber unb
ber Sohle mit Hammelfett einreiben, übrigens Eann man auch

an Stelle bes Hammelfettes Sotalol oermenben. 3ft bie Ober»

fläche bes Schuhs irgenbmie empfmblich, muß man fich natürlich
mit biefer Maßnahme auf bie Sohlen befchränten.

fRachher ein Buch barübet.
2Benn man oon ben gelochten Kartoffeln bas SBaffer ab»

gegoffen hat, ersielt man fchöne unb meiße Kartoffeln, menn
man über ben Sopf ein mehrfach sufammengefaltetes Buch legt.
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Haus und Heim

Dem Beruf ein neues Gewand

An die Frauen.

Der Iahreszeitenwechsel hat uns wieder einmal aufge-
rüttelt. Vielleicht sind wir nach freudigem Mitschwingen oder
aber nach überwundenen Kämpfen und Sorgen harmonisch in
den neuen Zeitabschnitt hinübergeglitten, vielleicht aber auch ist

uns ein Stachel, eine Unzufriedenheit haften geblieben. Die Na-
tur entzückt uns in ihrem neuen Gewände, unsere Kleidung für
die kommenden Tage ist bereit, ja, sogar der Wohnung haben
wir einen neuen Anstrich gegeben. Also, an welchen Ketten tra-
gen wir denn noch?

Der Beruf ist's, der der alte bleibt, den müssen wir mit-
nehmen wie er vorher war, wie wir ihn schon jahrelang er-
lebten.

Die Hausangestellte seufzt in Gedanken an die Reihenfolge
der Jahresarbeiten, die Damenschneiderin denkt bedrückt an die
anspruchsvollen und rücksichtslosen Kundinnen. Immer wieder
die gleichen Schwierigkeiten! Die Klavierlehrerin sieht mit
Bitterkeit die fortwährende Verkleinerung der Schülerzahl, die
Serviertochter die lange Arbeitszeit. Unsere Blicke gleiten da
und dort hin. An vielen, vielen Orten entdecken wir leise Mlldig-
keit, Enttäuschung, Mutlosigkeit. Auch die Hausfrau, die häufig
beneidete, leidet mancherorts unter der sich täglich wiederholen-
den Arbeit.

Wie oft haben wir uns selbst Mut zugesprochen. Wir ken-
nen ja die Beweggründe, die uns unserer Tätigkeit zuführten,
wir kennen auch sehr gut deren Sonnseiten. Wir erinnern uns
des frühern Schwunges, vielleicht sogar des Gefühles der Be-
rufung. Doch der Reiz des Neuen ist längst vorbei, und im
Laufe der Jahre haben sich so viele Schwierigkeiten, Hindernisse
ergeben. Wie ärgerlich, zu erleben, daß eine Kollegin mit gerin-
gerer Ausbildung, mit weniger Qualitäten, viel rascher vor-
wärts kommt! Wie bedrückend, zu sehen, daß die Konkurrenz
Mit ihren schöpferischen Ideen einen immer wieder in den
Schatten stellt!

Hie und da einmal dachte die eine oder andere an einen
Berufswechsel, oder sie wechselte den Ort oder die Stelle. In
diesem oder jenem Falle kann es ja helfen. Aber weiterzuarbei-
ten gilt es ja trotzdem.

Was nun, wenn der Mut wieder schwinden will? Nun,
wir denken einmal gründlich Wer unsere Arbeit nach. Vielleicht
Legt's ja nicht allein in den äußern Umständen, daß wir den
Verleiher haben, vielleicht sind wir allzu sehr Kinder unserer
Zeit geworden. Ober haben wir uns zu wenig vorgestellt, was
die andern von uns erwarten, uns zu wenig überlegt, wie wir
wiederum neue Anziehungskraft ausüben können? Haben wir
uns zu wenig oder allzu stark zur Geltung gebracht? Auf jeden
Fall gingen wir den Weg der Gewohnheit, diesen ach so gefähr-
Lchen Weg.

Jetzt täten ein paar Tage Ferien oder doch ein Wochen-
ende auswärts gut. Man sollte seine Arbeit, seine Umgebung
em wenig aus der Ferne betrachten, um Klarheit zu bekommen,
mie eine Veränderung vorzunehmen wäre.

Du, kleine Pelznäherin würdest dann sehen, daß du doch
eigentlich recht viel Talent zu deinem Berufe hättest, aber stets

spät zu Bett gingst und morgens ohne Schwung zur Arbeit
erschienst. So kamst du niemals vorwärts. Das muß nun än-
dern. Du weißt genau, daß du dich bis in einem Jahr zur ersten
Arbeiterin aufschwingen könntest. Und nachher sind noch weitere
Schritte möglich.

Und du, junge Bureaulistin? Du erledigtest das dir Zuge-
Ichriebene recht. Aber nach Bureauschluß verwandtest du keinen

Gedanken mehr an deine Arbeit, sondern lebtest fast ausschließ-
lich dem Sport. Du bist doch gut begabt und könntest es sicherlich
weit bringen. — So, jetzt wird die Freizeitbeschäftigung auf
einen alldern Boden gestellt. Ein Drittel gehört fortan der Wei-
terbildung. Welche Freude wird über dich kommen, wenn du
wirkliche Berufserfolge erleben wirst!

Und Sie, Frau Gasthofbesitzerin? Nicht wahr, Sie mühen
sich Tag und Nacht ab? Und doch ist der Jahresabschluß nie
besser als der vorige. Verehrte Frau, Sie mühen sich nämlich
zuviel ab! Legen Sie selber weniger Hand an, organisieren Sie
mehr, überwachen Sie alles gut und repräsentieren Sie recht
schön. Vergleichen Sie Ihren Betrieb mit andern, halten Sie
die Augen offen, und Sie werden mehr Erfolg und bald
Freude am Ergebnis haben.

Liebe Hausfrau, was werden Sie herausfinden, Sie mit
Ihren vielen Berufen? Sind Sie als tüchtig anzusprechen, d. h.

wissen Sie die hundert Arbeiten mit möglichst geringem Kraft-
aufwand in möglichst kurzer Zeit zu bewältigen? Haben Sie
den Geist und Charme, den Sie seinerzeit im Berufe an den

Tag legten, auf die Hausarbeit übertragen? Arbeiten Sie syste-
matisch wie vorher? Haben Sie einen Wochenplan, einen
Iahresplan? Oder, die zweite Frage ist so wichtig wie die erste,
sind Sie nur Hausfrau und nicht auch die Frau des Hauses?
Sind Sie die frohe Gefährtin Ihres Mannes und die lebendige
Mutter, wie Sie es sich vor Ihrer Ehe vorgestellt hatten? Ist
irgendwo Selbkritik notwendiger als gerade hier?

Ja, ein wenig Distanz und dann frohe Heimkehr mit er-
leichterter Seele, beschwingtem Schritt, Unternehmungsgeist,
Ideen! Der Augenblick ist jetzt da, um dem Beruf ein neues
Gewand zu schenken. a h.

Ratschlage für den Alltag der Hausfrau
Der alte Schuh wird weich.
Die Winterfchuhe, die wir jetzt tragen, werden oft hart.

Man reibt sie erst rasch mit etwas warmem Wasser ab und
nachher mit Rizinusöl. Jedes andere Öl tut natürlich den glei-
chen Dienst, aber Rizinusöl zeigt die besten Resultate.

Die versalzene Suppe.
Wenn eine Suppe versalzen wurde, schält man schnell eine

rohe Kartoffel, schneidet sie in der Mitte durch und wirft sie in
die Suppe. Man läßt die Kartoffel einige Minuten mitkochen.
Die Kartoffel saugt einen großen Teil des Salzes auf und wird
nach S bis 6 Minuten entfernt.

Messerputzen mit Kaffeesatz.
Ein vorzügliches Mittel, um Messer zu putzen, ist der Kaf-

feesatz, den wir auf einem Brett ausbreiten und bei mittlerer
Wärme trocknen lassen. Wir brauchen dann nur noch etwas
Soda-Pulver hinzuzufügen. Das Putzmittel bewährt sich aus-
gezeichnet.

Für Regentage.
Wenn man Schuhe und vor allem seine eigenen Füße

gegen Feuchtigkeit schützen will, muß man die Verbindungen
des Oberleders und die Übergänge zwischen dem Oberleder und
der Sohle mit Hammelfett einreihen, übrigens kann man auch

an Stelle des Hammelfettes Salatöl verwenden. Ist die Ober-
fläche des Schuhs irgendwie empfindlich, muß man sich natürlich
mit dieser Maßnahme auf die Sohlen beschränken.

Nachher ein Tuch darüber.
Wenn man von den gekochten Kartoffeln das Wasser ab-

gegossen hat, erzielt man schöne und weiße Kartoffeln, wenn
man über den Topf ein mehrfach zusammengefaltetes Tuch legt.
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